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Ta ble of Con tents
Vor wort
Chris tus, das Fun da ment und der Er bau er der Ge mein de.

1. Die Ver an las sung die ser Er wi de rung.
2. Der Un ter schied zwi schen Matth. 16, 18 und an de ren
Stel len, die vom Bau han deln.
3. Die Aus le gung von Matth. 16, 18.
4. Pe trus und die Er fül lung der ihm ge wor de nen Ver hei -
ßung des Herrn.
5. Schluß fol ge run gen.

Das Mahl des Herrn in der Ge mein de
Quel len:



2

Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Chris tus, das Fun da ment und der Er bau er der
Ge mein de.
(Ei ne not ge drun ge ne Er wi de rung an Br. R. Brock haus, El ber feld von Konr.
Bus se mer, Lü den scheid.)

1. Die Ver an las sung die ser Er wi de rung.
In dem Büch lein „Die Ge mein de Je su Chris ti“, wel ches von mir ver faßt ist,
ha be ich an ei ni gen Stel len der An schau ung Aus druck ge ge ben, daß der
Herr als Bau meis ter sei ner Ge mein de die sel be auf die Apo stel im all ge mei ‐
nen und auf Pe trus im be son de ren ge grün det ha be.
Um die Leh re und Pra xis der Ir vin gia ner, wel che be haup ten, wir müß ten
auch heu te noch Apo stel ha ben, zu be kämp fen, ha be ich auf Sei te 51 je nes
Schrift chens be tont, daß die Stel lung und die Auf ga be der zwölf Apo stel ei ‐
ne au ßer or dent li che und ein ma li ge ge we sen sei; „auf die gott be gna dig te
und glau bens vol le Per sön lich keit des Pe trus baut der Herr sei ne Ge mein de;
die Na men der zwölf Apo stel des Lam mes pran gen auf den Fun da men ten
der himm li schen Stadt“ (Matth. 16, 18; Of fenb. 21, 14). „In den Apo steln
hat der Herr ei nen Grund ge legt, den kei ne Ge mein de in kei ner Zeit ver än ‐
dern, er set zen oder ent beh ren kann.“

Wei ter ha be ich im Schluß ka pi tel je nes Schrift chens (Sei te 72) die Not wen ‐
dig keit und die Be deu tung der Per sön lich keit für die Ge mein de Chris ti im
gan zen und für die Orts ge mein de im ein zel nen dar zu le gen ver sucht. Auch
da ha be ich die Stel le Mat thä us 16, 18 be nutzt, um zu be wei sen, daß die
Ge mein de Chris ti auf Per sön lich kei ten be ru he, daß sie für ihr Ent ste hen und
Be ste hen nichts nö ti ger ha be als Per sön lich kei ten, das heißt Män ner, die
durch den Geist ei ne gott ge wirk te Stel lung zu Je su ge won nen ha ben, Män ‐
ner, de nen Je sus Le bens- und Da seins zweck ist, de nen er ist „al les in al len“;
sol che hat die Ge mein de je den falls nö ti ger als Ge mein de ord nun gen, Ver ‐
samm lungs sys te me, „Grund wahr hei ten“ usw.

Zu die sen von mir vor ge tra ge nen An schau un gen be ken ne ich mich auch
heu te noch voll und ganz. In wie weit die Brü der, die da mals das von mir
ver faß te Büch lein durch ge se hen ha ben, mei ne An schau un gen tei len, ist mir
nicht völ lig be wußt; es ist nicht un mög lich, daß sie mei ne Mei nung wohl
to le rie ren, oh ne sie sel ber auch ganz zu ver tre ten.
Ich mei ner seits möch te ver su chen, mei ne An schau ung hier zu be grün den.
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Ich möch te das aber des halb tun, weil von Sei ten der so ge nann ten „Ver ‐
samm lung“ be son de rer Wi der spruch ge gen mich er ho ben wor den ist.
Münd li che Pro tes te sind mir zu ge kom men, und auch schrift lich hat man
sich da ge gen ge wandt. In ei nem klei nen Heft chen: „Die Ver samm lung, das
Haus Got tes und der Leib Chris ti“, das, wie ich an neh me, den Br. Brock ‐
haus zum Ver fas ser hat, geht er ge gen mich vor. Er weiß nicht, ob er „mehr
be trübt oder er schro cken sein soll; er wünscht, daß uns die Au gen ge öff net
wür den, daß wir er ken nen möch ten, wel che Un eh re wir dem Soh ne Got tes
an tä ten und wel chen Scha den wir un ter sei nen Kin dern an rich te ten; er ver ‐
steht es, daß Rom so leh re, wie aber gläu bi ge Leu te ei nem sol chen Ge dan ‐
ken Raum ge ben könn ten, das ver steht er nicht; Pe trus sei doch nur ein sün ‐
di ger, schwa cher Mensch ge we sen, Chris tus sei al lein der köst li che Eck ‐
stein, er sei der Fels, auf den er sei ne Ge mein de baue, Pe trus hät te wohl ein
Stein („pe tros“) von be son de rer Be deu tung in die sem Ge bäu de sein kön nen,
er sei aber we der der Fels („pe tra“) noch der Bau meis ter der Ge mein de. –
Br. Brock haus folgt al so der je ni gen Aus le gung der Stel le Matth. 16, 18,
wel che sie so deu tet: „Du bist Pe trus oder Kai phas (der Herr hat ara mä isch
ge spro chen, nicht grie chisch!) aber nicht auf dich, son dern (in dem er auf
sich deu te te) auf die sen Fel sen (auf mich) will ich bau en mei ne Ge mein de!“
Ue ber die se Art der Aus le gung sa ge ich wei ter un ten, was davon zu hal ten
ist; ich sa ge jetzt schon, daß es kei ne Aus le gung des Herrn wor tes ist. – Zu ‐
nächst aber ei ni ges über die ver schie de nen Stel len des Neu en Tes ta ments,
wo vom Bau der Ge mein de die Re de ist.

2. Der Un ter schied zwi schen Ma�h. 16, 18 und an de ren Stel len, die
vom Bau han deln.
Als ein „Bau“ wird die Ge mein de an vie len Stel len des Neu en Tes ta ments
hin ge stellt; wir wol len hier nur ei ni ge in Be tracht zie hen, näm lich 1. Pe tri 2,
4–8; 1. Kor. 3, 10 ff.; Ephes. 2, 20; Matth. 16, 18.
Die Stel le 1. Pe tri 2, 4 lau tet: „Zu wel chen kom mend, dem le ben di gen
Stei ne, dem von Men schen ver wor fe nen, bei Gott aber aus er wähl ten,
köst li chen, auch ihr, gleich sam als le ben di ge Stei ne baut euch als ein
geist li ches Haus zum hei li gen Pries ter tum …“ (Ne ben bei sei be merkt,
daß Br. Brock haus in sei nem Schrift chen die se Stel le auch ganz zi tiert; er
über setzt aber nicht „baut euch!“ son dern: „ihr seid auf ge baut!“ Wie er zu
die ser Ue ber set zung kommt, ver ste he ich nicht; die Form „oi ko do meis the“
heißt nur: „ihr wer det ge baut“, oder „wer det ge baut“ oder „baut euch!“
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Wahr schein lich spielt in die Ue ber set zung des Br. Brock haus ein ge wis ser
Per fek ti o nis mus hin ein.) – – – In der an ge führ ten Stel le ist Je sus als der le ‐
ben di ge Stein, und wie aus Vers 6 dann her vor geht, als der Eck stein be ‐
zeich net; das Bau en sol len die Stei ne sel ber tun.

Ei ne an de re Stel le ist 1. Kor. 3, 10 ff. „Nach der mir ge ge be nen Gna de
Got tes ha be ich als ein wei ser Bau meis ter den Grund ge legt, ein an de ‐
rer aber baut dar auf. Ei nen an dern Grund kann nie mand le gen als der,
der ge legt ist, wel cher ist Je sus Chris tus. Jeg li cher aber se he zu, wie er
dar auf baut. Wenn ei ner dar auf baut Gold, Sil ber, köst li che Stei ne,
Höl zer, Gras, Rohr …“ Hier wird Je sus mit Nach druck als der Grund be ‐
zeich net, die Bau meis ter oder Er bau er sind die ver schie de nen Ar bei ter in
sei nem Wer ke.
Wei ter le sen wir in Ephe ser 2, 20: „Ihr seid Mit bür ger der Hei li gen und
Got tes Haus ge nos sen, in dem ihr er baut seid auf den Grund der Apo stel
und Pro phe ten, wo Je sus Chris tus der Eck stein ist …“ Wir wol len nicht
un ter su chen, ob das mit „Eck stein“ über setz te Wort (akro goo niai on) den
„Grund stein“ oder den „Kopf stein“ be deu tet; wir wol len auch nicht davon
re den, ob „der Grund der Apo stel und Pro phe ten“ den Grund be zeich net,
den sie le gen, oder den, den sie bil den; wir stel len nur fest, daß Je sus hier
als Grund be zeich net wird, und daß ge sagt ist, die Gläu bi gen sei en auf ihn
ge baut.

Nun die Stel le Matth. 16, 18. „Und ich sa ge dir, du bist Pe trus, und auf
die sen Fel sen will ich mei ne Ge mein de er bau en.“ So viel ist je den falls
klar: Hier re det der Herr von sich als Bau meis ter: „Ich wer de bau en!“ In
Ephe ser 2 ist nicht ge sagt, wer die Gläu bi gen auf dem Grun de der Apo stel
auf ge baut hat, in 1. Kor. 3 wer den oh ne Zwei fel die Ar bei ter des Herrn als
die Er bau en den be zeich net, in 1. Pe tr. 2 sol len die Gläu bi gen sich sel ber
bau en.

Was geht nun dar aus her vor? Es han delt sich in un se rer Sa che um ein Bild,
um ei nen Ver gleich. Das Bild wird aber an den ver schie de nen Stel len ver ‐
schie den an ge wandt; ein mal sagt der Herr, er sei der Er bau er, dann re det der
Apo stel von sich und an de ren als Er bau ern, ja so gar als Grund le gern: „ich
ha be den Grund ge legt.“ Un se re Auf ga be ist es nun, aus je der Stel le zu ‐
nächst das zu ler nen, was sie, und zu nächst nur sie, uns sa gen will; es ist
ver kehrt, wenn man bei der Aus le gung ei ner Stel le so fort mit ei ner an de ren
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kommt; zu erst sind wir ver pflich tet, zu se hen, was uns das ei ne Wort sa gen
will, und dann mö gen wir zu se hen, was die an de ren sa gen, und wie sich die
ver schie de nen Stel len ver ei ni gen las sen. Es wird da bei in der Re gel not ‐
wen dig sein, das ei ne Wort ste hen zu las sen und das an de re nicht zu über se ‐
hen.

Selbst re dend fällt es uns nicht ein, zu be strei ten, daß Je sus der ewi ge, al lei ‐
ni ge Grund ist, wenn davon die Re de ist. Nie mand, der uns kennt, soll te uns
vor wer fen, daß wir Je su Wür de ir gend wie be ein träch ti gen woll ten. Er ist
und bleibt uns „al les in al len“. Er ist und bleibt uns der köst li che Eck stein
und der Kopf stein, „durch den und zu dem al le Din ge sind“.
„Je sus und kein and rer sei das Lo sungs wort, 
bis ein je der Wand rer steht am Zie le dort!“

Was ich aber be haup te, ist das, daß er, der Herr, nicht wir, in Mat thä us 16,
18 von sich als Bau meis ter der Ge mein de re det und daß er da bei die ses Bild
so ge braucht, daß er an die ser Stel le nicht sich, son dern den Pe trus als
Grund be zeich net, auf den er bau en wer de; ich se he es al so hier als mei ne
Auf ga be an, zu hö ren auf sei ne Stim me, und zu ler nen, was er uns hier sa ‐
gen will.

3. Die Aus le gung von Ma�h. 16, 18.
Un se re Stel le ge hört zu de nen, die sehr um strit ten sind und über die viel
und vie ler lei ge re det wor den ist. Die Ur sa che da zu ist al ler dings, wie all ge ‐
mein be kannt, Rom, das sei ne un gött li chen An sprü che mit die ser Stel le
deckt. Der Papst be haup tet, er sei der Nach fol ger Pe tri auf dem Bi schofs ‐
stuhl in Rom, und des halb will er als der Fels der Kir che be trach tet wer den,
dem al le ih re An er ken nung be zeu gen müß ten. Da zu hat er die Leh re von
„der apo sto li schen Suc ces si on“ auf ge bracht; Pe trus hat sei nen Nach fol ger
er nannt, die ser den wei te ren und so fort, und nur die je ni gen Bi schö fe sind
an zu er ken nen, die von Pe trus oder ei nem sei ner Nach fol ger ge weiht sind.
Ue ber al le die se An sprü che ge hen wir selbst re dend hin weg. Wenn Pe trus
wirk lich Bi schof in Rom ge we sen sein soll te (fest steht es ja bis heu te
nicht), so wä re es doch ei ne un ge heu er li che Zu mu tung, zu glau ben, daß je ‐
mand, der zu fäl lig auch Bi schof von Rom zu sein bean sprucht, die sel be Be ‐
deu tung für die Ge mein de des Herrn be sit ze wie je ner. Was der Herr dem
Pe trus ge sagt hat, gilt ihm, sonst nie mand, am al ler we nigs ten ei nem so ge ‐
nann ten Nach fol ger auf ei nem so ge nann ten Bi schofs stuh le, von dem nie ‐
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mand mit Ge wiß heit be haup ten kann, daß Pe trus ihn wirk lich ein ge nom men
hat.

Um den tö rich ten päpst li chen An sprü chen die Spit ze zu bie ten, ha ben die
pro tes tan ti schen Theo lo gen seit der Re for ma ti on un se re Stel le meis tens so
aus ge legt: „Auf dei nen Glau ben und dein Be kennt nis will ich mei ne Ge ‐
mein de bau en.“ Die se Aus le gung ist auch uns in der Ju gend vor ge tra gen
wor den, und sie ist auch in un sern Krei sen die ver brei tets te. Hier wird, und
das ist das Wah re an ihr, auf die geist li che Qua li tät des Pe trus der Wert ge ‐
legt. Das tut der Herr ja auch. „Se lig bist du, Si mon, Sohn des Jo na, denn
Fleisch und Blut hat es dir nicht geof fen bart, son dern mein Va ter in den
Him meln; und ich sa ge dir, du bist Pe trus usw.“ Nicht dem „Si mon“, dem
„Soh ne des Jo na“, gibt der Herr sei ne Ver hei ßung; nicht den un be stän di gen
„Hö rer“ (Si mon soll vom he brä i schen Wor te Scha mah „hö ren“ kom men),
der nach Fleisch und Blut der Sohn des „Jo na“ (der „Tau be“) ist, re det der
Herr an, son dern den neu en Men schen, zu dem er ihn schon bei der ers ten
Be geg nung (Joh. 1, 42) zu ma chen ver hei ßen hat; die sen meint er, den „Pe ‐
trus“, der durch die Gna de des himm li schen Va ters ein ganz an de rer, das di ‐
rek te Ge gen teil des „Si mon“, wer den soll; nicht durch sein Licht und sei ne
Kraft, son dern durch die Gna de des Va ters in Chris to hat er ei ne un ver ‐
gleich li che Er kennt nis Je su ge won nen, ist er zu ei nem ein zig ar ti gen Be ‐
kennt nis Je su be fä higt wor den, und so, in die ser Qua li tät, soll er nach der
Ver hei ßung des Herrn die be deu tungs vol le Stel lung in Je su Ge mein de ein ‐
neh men. – Ge wiß, die Re for ma to ren und die pro tes tan ti schen Schrift aus le ‐
ger ha ben recht, wenn sie Glau ben und Be kennt nis des Pe trus als das We ‐
sent li che be to nen. Es wird da bei nur die Fra ge nicht beant wor tet, in wie weit
Pe trus doch noch ei ne an de re Be deu tung hat als die je ni gen al le, die sei nen
Glau ben und sein Be kennt nis auch von Her zen an ge nom men ha ben; mit an ‐
de ren Wor ten, die pro tes tan ti sche Aus le gung wird nur der Sa che und dem
geist li chen Be sitz des Pe trus ge recht, nicht sei ner Per son. Die Wor te des
Herrn sind aber ganz per sön lich an Pe trus ge rich tet: „Ich sa ge dir.“ Wir
müs sen dar um über die pro tes tan ti sche Aus le gung hin aus ge hen.
Ei ne drit te Art der Aus le gung un se rer Stel le ist die, wel che Br. Brock haus
in sei nen ge gen mich ge rich te ten Wor ten dar legt. Ich ha be sie schon oben
an ge deu tet. Br. B. sagt et was un klar: „Chris tus, der Sohn des le ben di gen
Got tes, … als sol cher so eben durch den Va ter im Him mel, dem Si mon, dem
Soh ne des Jo na, geof fen bart und durch die sen öf fent lich be kannt … er und
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die Kraft des Auf er ste hungs le bens in ihm … auf die sen Fel sen woll te
Chris tus sei ne Ge mein de bau en, denn sie be stand da mals noch nicht; Pe trus
moch te ein Stein (pe tros) von be son de rer Be deu tung in die sem Ge bäu de
wer den, er war we der der Fels (pe tra) noch der Bau meis ter.“ – Br. Brock ‐
haus will al so wohl sa gen, Je sus wol le sei ne Ge mein de auf sich sel ber bau ‐
en. Die se Aus le gung wird aber dem Wor te Je su in kei ner Wei se ge recht; sie
trägt die an dern Stel len un be se hen hier hin ein und fragt nicht, was die se
Stel le hier zu be deu ten hat. Zu nächst ist der von Br. Brock haus ge mach te
Un ter schied zwi schen „pe tros“ und „pe tra“ un be grün det, denn der Herr hat
ja ara mä isch ge spro chen und in die ser Spra che ist, so viel ich weiß, das
Wort für „Kai phas“ und „Fels“ das sel be. So dann muß man aber auch bei
der Auf fas sung des Br. Brock haus den Wor ten Ge walt an tun. Der Herr hät te
dann ge sagt: „Ich sa ge dir, du bist Kai phas, aber (nicht „und“!) nicht auf
dich, son dern auf die sen (auf sich deu tend) Fel sen, auf mich, will ich mei ne
Ge mein de bau en.“ Wenn es der Herr so ge meint hät te, dann hät te er, des sen
bin ich ge wiß, sich auch so aus ge drückt, denn er re det klar und deut lich und
ver langt nicht von uns, daß wir hin ter sei nen Wor ten ei nen an dern Sinn su ‐
chen als der Wort laut er gibt.

Dem ein fäl ti gen Wort laut nach kann aber nie mand die Wor te des Herrn an ‐
ders ver ste hen als so: „Du bist Pe trus (der Fels) und auf dich will ich mei ne
Ge mein de bau en.“ Das ge ben denn auch vie le neu e re pro tes tan ti sche
Schrift aus le ger un um wun den zu. Als ich einst sel ber bei Pro fes sor Rig gen ‐
bach in Ba sel über die se Stel le hör te, da hat er oh ne wei te res er klärt, daß
man die Wor te des Herrn gar nicht an ders auf fas sen kön ne, und auch an de re
Theo lo gen der Ge gen wart, de nen Got tes Wort teu er ist, stim men dem bei.
Es ist der ge sun de Re spekt vor dem ein fa chen Wort, der hier in Fra ge
kommt; wo der sich fin det, kann man nicht an ders, als ste hen zu las sen, was
da steht.

4. Pe trus und die Er fül lung der ihm ge wor de nen Ver hei ßung des
Herrn.
Ich ge ste he, daß ich die Auf fas sung der Stel le Matth. 16, 18, die ich jetzt
vor ge tra gen ha be, zu erst sel ber nicht an neh men konn te. Was mich aber
zwang, sie an zu neh men, das war ein mal die sorg fäl ti ge Be trach tung ihres
ge nau en Wort lau tes und so dann der Blick auf Apo stel ge schich te Ka pi tel 1–
15.
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Die Wor te des Herrn in Mat thä us 16 sind selbst re dend ei ne Ver hei ßung, die
sich erst er fül len soll te. Als der Herr sie aus s prach, konn te sie sich nicht er ‐
fül len, und war um? Weil der Emp fän ger da mals noch kein Pe trus war. Das
hat sich ja gleich hin ter her ge zeigt, daß er noch der „Si mon“ war, der „Hö ‐
rer“, der so gar auf Sa tans Stim me mehr hör te als auf die des Herrn. Aber
ich den ke, nie mand be strei tet, daß er das nicht ge blie ben ist; die Stun de
kam für ihn, wo er wirk lich be kehrt wur de (Luk. 22, 32) und wo er von der
Schrift uns vor ge stellt wird als der „Kai phas“, nicht mehr als der „Si mon“.
Je den falls wird es nie mand be strei ten, der die Apo stel ge schich te mit of fe ‐
nen Au gen liest. Und wer sie liest, dem müs sen auch die Au gen dar über
auf ge hen, daß die Ka pi tel 1–15 der Apo stel ge schich te ei ne Er fül lung der
dem Si mon in Matth. 16, 18 ge ge be nen Ver hei ßung sind.

Die Apo stel ge schich te ist nach den Ein gangs wor ten in Kap. 1, 1 ff. ei ne
„Fort set zung der Ta ten Je su“, ei ne „Fort set zung des Evan ge li ums Je su.“ Sie
zeigt uns, wie der Herr die Ge mein de baut und zwar in ih rer ers ten Hälf te
auf Pe trus und durch Pe trus. Las sen wir es uns durch fol gen den Ue ber blick
be stä ti gen:
a) In Ka pi tel 1 ist es Pe trus, der, vom Wort er leuch tet und ge lei tet vom
Herrn, die Lü cke in der Zwölf zahl der Jün ger er gänzt, al ler dings so, daß
dem Herrn die letz te Ent schei dung zu fällt. (Ich weiß wohl, daß in der „Ver ‐
samm lung“ die Wahl des Mat thi as ganz an ders be trach tet wird, doch hal te
ich die An schau ung der „Ver samm lung“ dar über für ganz un be grün det).
b) In Ka pi tel 2 ist es Pe trus, der als Mund der geis t er füll ten Jün ger schar das
ers te gro ße Zeug nis von Je su ab legt, durch wel ches die ers ten 3000 be kehrt
wer den. Der Herr ist Grün der der Ge mein de, aber in Pe tro!
c) In Ka pi tel 3 so wie in Kap. 4 u. 5 ist es Pe trus, der durch das Wun der an
den Lah men und durch die sieg haf te Ver ant wor tung vor den Obers ten das
gan ze jü di sche Volk, be son ders sei ne ver ant wort li chen Fak to ren, vor die
Ent schei dung für oder ge gen Je sum stellt.
d) In Ka pi tel 5 ist es Pe trus, der die Sün de in der Ge mein de durch ei nen
Zucht akt ge wal tigs ter Geis tes macht rich tet.
e) In Ka pi tel 6 ist es Pe trus, der den Grund legt zur wei te ren Or ga ni sa ti on
der Ge mein de nach dem Wil len des Herrn. (Daß die se Auf fas sung von Kap.
6 ei nem Glie de der „Ver samm lung“ nicht ge fal len wird, ver mu te ich,
nichts des to we ni ger spre che ich sie ge trost aus.)
f) In Ka pi tel 8 ist es Pe trus, der das bis her un er hör te Werk der Evan ge li sa ti ‐
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on un ter den Sa ma ri tern durch sei ne An we sen heit und durch sei ne Hand ‐
auf le gung sank ti o niert und als gött lich be stä tigt.
g) In Ka pi tel 9 ist es Pe trus, der die Aus brei tung des Evan ge li ums in der jü ‐
di schen Di a spo ra durch stau nens wer te Wun der kräf tigt.
h) In Ka pi tel 10 ist es Pe trus, durch den der Herr den so un end lich weit tra ‐
gen den Schritt voll brin gen läßt: Das Evan ge li um geht zu den Na ti o nen
(Hei den)!
i) In Ka pi tel 12 ist es ne ben Ja ko bus wie der Pe trus, in des sen Ge fan gen nah ‐
me die Voll en dung der jü di schen Ver sto ckung zum An ti chris ten tum (Vor ‐
bild des An ti christs: He ro des!) of fen bar ge macht wird.
k) In Ka pi tel 15 end lich ist es Pe trus, auf des sen Er fah rung und Zeug nis hin
der weit tra gen de Ent schluß ge faßt wird, daß die Hei den chris ten frei sein
soll ten vom Ge setz.

Aus die sem al len geht her vor, daß die Per sön lich keit des Pe trus die ent ‐
schei den de Rol le spiel te bei der Fun da men tie rung der ers ten Ge mein de, so ‐
wohl der ju den christ li chen Ur ge mein de wie der hei den christ li chen Erst ‐
lings früch te. Ue ber all se hen wir, daß der Herr ihn be nutzt und kei nen an ‐
dern. Der Herr hat eben sei ne Ver hei ßung an ihn ein ge löst, denn Er ist treu,
der es ver hei ßen hat. Da bei hat es nichts zu sa gen, daß Pe trus, nach dem der
Grund ge legt war, zu rück tritt, daß er zeit wei se ganz ver schwin det, daß von
Apo stelg. 15 an Pau lus an sei ne Stel le tritt; es hat auch nichts zu sa gen, daß
Pe trus, der Fels, spä ter ein mal selbst wie der ins Wan ken ge rät, sei ne al te Si ‐
mons na tur her aus kehrt (Gal. 2), wie auch nicht, daß er ganz spä ter auf das
Ar beits ge biet Pau li über tritt (1. Kor. 9, 5 und sei ne bei den Brie fe). Wenn
Pe trus am Schlus se sei nes zwei ten Brie fes dank bar die Gna de an er kennt,
die dem Pau lus ge ge ben ist, so hin dert das al les nicht, daß wir an er ken nen,
daß er vom Herrn be nutzt wur de, den Grund für die ju den christ li che Ge ‐
mein de in Je ru sa lem und für die hei den christ li che Mis si ons ar beit zu le gen.
Und so muß je der, der se hen will, be stä ti gen, daß der Herr die Wor te, die er
in Matth. 16, 18 an ihn ge rich tet hat, auch so ge meint hat, und daß er sie
auch er füllt hat.

5. Schluß fol ge run gen.
Wir schlie ßen uns re Er wi de rung mit der Beant wor tung der Fra ge, wel che
Be deu tung die rich ti ge Auf fas sung der Stel le Matth. 16, 18 für uns hat. Ich
könn te mir zwar die se Mü he spa ren, da ich in dem Schrift chen „Die Ge ‐
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mein de Je su Chris ti“ dies schon ge tan ha be; es sei aber hier noch ein mal
aus führ li cher wie der holt.

Zu nächst geht aus der rich ti gen Auf fas sung des Ver hei ßungs wor tes an Pe ‐
trus und aus des sen Er fül lung in Apo stel gesch. 1–15 her vor, wel che Be deu ‐
tung die Apo stel im all ge mei nen und Pe trus in son der heit für die gan ze Ge ‐
mein de ha ben. Sie sind für al le Zei ten un er setz lich und un ver dräng bar, wie
denn ih re Na men auf den Fun da men ten der Mau er der himm li schen Stadt
pran gen. Wenn wir die ver schie de nen Stel len des Neu en Tes ta ments, die
von der Ge mein de als ei nem Bau re den, ein mal ver ei ni gen wol len, so kön ‐
nen wir sa gen: Auf dem Grun de Je sus sind die Apo stel, Pe trus vor an, die
ers te Schicht, die aber nicht mehr von dem Grun de ge trennt wer den darf,
die ihm so zu sa gen or ga nisch zu ge hört. Da her schreibt Jo han nes: „Was wir
(die Apo stel) ge hört, ge se hen, ge schaut, be tas tet ha ben … das ver kün di gen
wir euch, auf daß auch ihr mit uns Ge mein schaft ha bet … und un se re Ge ‐
mein schaft ist mit dem Va ter und mit sei nem Soh ne Je sus Chris tus.“ Wir
ste hen und müs sen ste hen auf den Schul tern der Apo stel. Wir brau chen
nicht not wen dig et was von Au gus tin oder Bern hard oder Lu ther oder Cal ‐
vin oder Spe ner oder Wes ley oder Spur ge on oder Dar by oder Brock haus zu
wis sen, aber von den Apo steln des Herrn müs sen wir ver nom men und ih re
Ver kün di gung ge hört ha ben und auf ihrem Wor te und ihren grund le gen den
Ar bei ten müs sen wir ru hen. Al le an de ren sind nichts ge gen die Apo stel; al le
ste hen auf die sen, al le ha ben recht, wo sie mit die sen über ein stim men, al le
ir ren, wo sie von ih nen ab wei chen oder sie nicht oder nur teil wei se ver ste ‐
hen. Was ins be son de re Pe trus an geht, so ist das, was der Herr durch ihn in
Apo stel ge schich te 1–15 ge tan hat, un ent behr lich für die Ge mein de al ler
Zei ten, und wo man von den Li ni en ab weicht, die der Herr durch ihn dort
ge zo gen hat, da weicht man eben vom Herrn sel ber ab. Die Ir vin gia ner, die
neue Apo stel wäh len, sind ganz auf Irr we ge ge ra ten; aber auch die je ni gen
Krei se, die Apo stel ge schich te 1–15 ent beh ren oder nach ihrem Be lie ben be ‐
trach ten zu kön nen mei nen, mö gen sich vor se hen!
So dann aber sei noch mals un ter stri chen die schon oben an ge deu te te Wahr ‐
heit von der Wich tig keit der Per sön lich keit für die Ge mein de im gan zen
und im ein zel nen. Das Wort „Per sön lich keit“ ist mir sel ber recht ei gent lich
der Schlüs sel zu Matth. 16, 18 ge wor den. Du „bist“ Pe trus! Pe trus ist ei ne
Per sön lich keit, in der Chris tus vom Him mel her durch den Geist ver klärt
ist, in die Got tes Gna de ih re un aus sprech li che Ga be ein ge senkt hat, in de ren
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Her zen der un be sieg ba re Glau be an Je sus steht wie ein Fels, aus de ren
Mun de das freu di ge Be kennt nis zu ihm nicht zu neh men ist, selbst nicht
durch Lei den und Tod. Solch ein Mann ist ei ne christ li che Per sön lich keit.
Solch ei ne Per sön lich keit war Pe trus und als sol che hat te er ei ne Be deu tung
in der Ge mein de Chris ti, wie nur er sie hat. Nie mand ist ihm dar in gleich, er
hat kei nen Nach fol ger in der ihm ge schenk ten Stel lung. – Aber das sa gen
wir im Blick auf ihn und sei ne Ge schich te: Chris ti Ge mein de be darf über all
zu ihrem Ent ste hen und Be ste hen sol cher Per sön lich kei ten, die ihm, dem
Pe trus, mehr oder we ni ger ähn lich sind. Das sind die „von Gott ge schaf fe ‐
nen Leu te“, wie Lu ther sie ein mal nennt. Sie schaf fen sich nicht sel ber;
Gott gibt sie sei nem Soh ne, wie er ihm einst den Pe trus gab. Und er hat sie
je und je ge ge ben, nicht in der un ver gleich li chen Be deu tung des Pe trus,
aber doch als Män ner voll Gna de und Geist, durch die er auf dem ewi gen
und un ver rü ck ba ren Grun de ein Neu es wirk te und schuf. Sind wir nicht vie ‐
len sol cher Män ner sehr ver pflich tet und von ih nen ab hän gig? Ist die gläu ‐
bi ge Ge mein de von heu te – sie nen ne sich, wie sie wol le – denk bar oh ne
das, was der Herr durch Au gus tin, Lu ther, Wes ley usw. ge ge ben hat? Wer
die Zu sam men hän ge der Ge schich te kennt, der wa ge, es zu leug nen! Wür de
die so ge nann te „Ver samm lung“ da sein oh ne die Vor ar beit je ner Män ner?
Und wenn sie das wirk lich leug ne te, wür de sie denn be ste hen oh ne die Per ‐
sön lich kei ten ei nes Dar by oder Brock haus sen.? – Wer die Be deu tung der
Per sön lich keit nicht an er kennt, dem fehlt ein we sent li ches Stück zu ei nem
licht vol len Ver ständ nis des Wer kes des Herrn in al len Zei ten.

Per sön lich kei ten, Män ner, de nen Chris tus im Her zen lebt, be darf die Ge ‐
mein de. Sie sind es, die das Werk des Herrn an ir gend ei nem Ort, in ir gend
ei nem grö ße ren oder klei ne ren Krei se be grün den oder bau en dür fen, und
zwar, weil der Herr sie da zu be nutzt. So schlie ßen wir denn mit dem Dank
ge gen den Herrn, der sei ner Ge mein de einst den Pe trus gab und nach ihm
vie le tau sen de uns be kann ter Män ner, die zwar kei ne Pe tri sind, die der
Herr aber zu be rei te te, be gna dig te und aus rüs te te, um sein Werk auf Er den
fort zu set zen, um sei ne Ge mein de zu er bau en. Es feh le aber auch die Bit te
nicht in un sern Her zen: Herr, gib dei nem Wer ke auf Er den Män ner, in de ‐
nen du ver klärt bist durch den Geist des Va ters, Män ner, die sich von dir ge ‐
brau chen las sen, um dein Werk zu trei ben, um dei nes Na mens Ruhm groß
zu ma chen auf Er den, um dei ne Hei li gen „zu sam men zu fü gen zum Wer ke
des Diens tes, zum Bau des Lei bes Chris ti!“ (Ephes. 4, 12). – Die ses al les
wol len wir ler nen aus der rich ti gen Aus le gung der Stel le Matth. 16, 18.
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Das Mahl des Herrn in der Ge mein de
Un ter den man nig fa chen Be tä ti gun gen des Ge mein de le bens bean sprucht die
Fei er des Herrn mahls ei ne be son de re Wich tig keit. Wäh rend die Tau fe nicht
not wen di ger wei se vor oder von der Ge mein de vor ge nom men wer den muß,
wie die Vor bil der der sel ben in der Apo stel ge schich te teil wei se deut lich be ‐
zeu gen, ist das Herrn mahl stets Ge mein de sa che oder doch Sa che ei nes die
Ge mein de ver tre ten den, wenn auch klei nen, ge mein sa men Krei ses. Daß es
sich da bei um ei ne wich ti ge Sa che han delt, geht aus al lem her vor, was die
Schrift in den frei lich nicht zahl rei chen Stel len über das Mahl des Herrn
sagt. Es ist das Mahl des Ge dächt nis ses an Je su Tod, vom Herrn den Sei nen
ge ge ben und durch die Apo stel be foh len, und es ist das Mahl der Ge mein ‐
schaft der Gläu bi gen mit ihrem Herrn und un ter ein an der; sie ha ben in ihm
die in nigs te Ge mein schaft mit dem Herrn, des sen Fleisch und Blut sie glau ‐
bend ge nie ßen, und wer den durch die Spei se auch un ter ein an der ver bun den:
„So sind wir nun, die vie len, ein Leib, die weil wir al le ei nes Bro t es teil haf ‐
tig sind.“ (1. Ko rin ther 10,17)

Tau fe und Herrn mahl wer den von den gro ßen Kir chen in der Re gel „Sa kra ‐
men te“ ge nannt, ein Na me, den die Schrift nicht kennt, ob wohl wir ihn des ‐
halb doch ge brau chen kön nen. Das Wort Sa kra ment hängt mit dem la tei ni ‐
schen Wort sa cer (d.h. hei lig, ge weiht) zu sam men; aber es muß ge sagt wer ‐
den, daß im all ge mei nen nichts so ent weiht wor den ist und fort ge setzt ent ‐
weiht wird, wie die se als be son de re „Hei lig tü mer“ be zeich ne ten Hand lun ‐
gen. Die Tau fe ist für vie le nur ein gleich sam magisch wir ken des Mit tel, um
oh ne Be keh rung und Er neu e rung Men schen als Chris ten hin zu stel len, und
das Herrn mahl ist viel fach nur ein ähn lich der Tau fe wirk sa mes Mit tel, um
ei ne ver meint li che Ver ge bung der Sün den und ei ne Ge wiß heit des ewi gen
Heils (be son ders bei Ster ben den) zu be wir ken, wäh rend da bei in vie len Fäl ‐
len von ei nem per sön li chen Heils glau ben kei ne Re de ist. Durch die sen Miß ‐
brauch von Tau fe und Herrn mahl er klärt es sich, daß ge ra de sie viel fach der
An laß zur Bil dung von „se pa rier ten“ Ge mein den wer den. Man kann sa gen,
daß bei de ih re be son de ren Ver tre ter ge fun den ha ben: die Tau fe im Bap tis ‐
mus, das Herrn mahl in der so ge nann ten „Ver samm lung“ (Dar bys mus). Ge ‐
mein den aber, die nur ei ne Wahr heit stark be to nen, ha ben leicht ih re Schwä ‐
che da, wo sie ih re Stär ke ha ben; sie be to nen die be tref fen de Wahr heit eben
zu stark und kom men da durch wie der in Ex tre me hin ein. Es gilt dar um viel ‐
fach, nicht nur mit dem Miß brauch sich aus ein an der zu set zen, der in der Na ‐
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mens chris ten heit mit die sen Wahr hei ten ge trie ben wird, son dern es gilt
auch, die Ex tre me ab zu weh ren, die als Re ak ti on ge gen je ne Miß bräu che
ent stan den sind.

Be züg lich des Herrn mah les sei fol gen des be merkt:
Das „Mahl des Herrn“, das „Brot bre chen“ ist vom Herrn der Ge ‐
mein de ge ge ben (1. Kor. 11,23). Es soll te dar um je de gläu bi ge
Ge mein de das sel be als Ga be des Herrn be trach ten und be wer ten
und es an neh men. Ei ne christ li che Ge mein de oder Ge mein schaft
oh ne Herrn mahl ist eben so anor mal, wie es anor mal ist, wenn
ein ein zel ner Gläu bi ger es nicht ge nießt, wenn es auch Fäl le ge ‐
ben mag, wo das er klär lich ist. Wir ver ste hen, daß Ters tee gen zu
sei ner Zeit kei ne Freu dig keit oder Mög lich keit hat te, ir gend wo
das Herrn mahl zu ge nie ßen; wir ver ste hen auch, daß die kirch li ‐
chen Ge mein schaf ten un se rer Zeit aus Rück sicht auf die Zu ge ‐
hö rig keit zur Kir che, wie an de re Ge mein schaf ten in fol ge ih rer
be son de ren Ver hält nis se, das Herrn mahl we nig pfle gen. Der
Nor ma li tät ent spricht es nicht, be son ders, wo es sich um ein Ge ‐
bot des Herrn han delt.

Das Mahl des Herrn ist nicht, wie es viel fach auf ge faßt wird, ein
Mahl, das Sün den ver ge bung be wirkt, son dern ein Mahl der
Gläu bi gen, die im Glau ben an Je su Op fer tod Ver ge bung ih rer
Sün den emp fan gen ha ben. Sie ge nie ßen es zum Ge dächt nis an
die Hin ga be ihres Er lö sers, sie „ver kün di gen in ihm des Herrn
Tod“ (1. Kor. 11,26) und wer den da durch geist lich ge stärkt und
er baut auf ihrem „al ler hei ligs ten Glau ben“ (Jud. 20) Das Mahl
des Herrn ist ih nen in ers ter Li nie „Ge dächt nis mahl“ an den
Kern und Zen tral punkt ihres Glau bens, näm lich Je su Op fer tod;
es ist ih nen aber auch Ge mein schafts- und Lie bes mahl, in dem
sie durch das sel be in ni ger mit dem Herrn und un ter ein an der ver ‐
bun den wer den; sie emp fan gen im Glau ben Ihn selbst, Sein
Fleisch und Blut, als wah res himm li sches Man na (Joh. 6, 32,33)
zur stär ken den Spei se, wo durch sie dann auch un ter ein an der um
so in ni ger und re a ler in den Be sitz ei nes Le bens ver bun den wer ‐
den (1. Kor. 10,16.17). Auch als ein Hoff nungs mahl kann das
Mahl des Herrn be zeich net wer den; es wird ge fei ert, bis er wie ‐
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der kommt (1. Kor. 11,26) und den Wein neu trin ken wird mit
den Sei nen in Sei nes Va ters Reich (Mk. 14,25).

Der ho hen Wich tig keit des Herrn mah les, sei ner Wür de und Kraft
soll die in ne re Stel lung so wohl der Ge mein de wie des ein zel nen
Gläu bi gen ent spre chen. Schwe re Züch ti gungs ge rich te, Krank heit
und Tod wa ren über die Ge mein de in Ko rinth ge kom men nach 1.
Kor. 11,27-32, weil die in ne re Stel lung der Ge mein de glie der zu ‐
ein an der ei ne der Sa che un wür di ge war (V. 27). In Ko rinth war
näm lich das Herrn mahl in Ver bin dung mit Lie bes mah len (Aga ‐
pen) ge fei ert wor den, zu de nen die Teil neh mer Spei se und Trank
mit brach ten. Da bei nahm man aber nicht Rück sicht auf ein an der
(V. 33); der ei ne hat te viel, der an de re we nig, der ei ne war hung ‐
rig, der an de re trun ken (V. 21). Die Spal tun gen, die in die ser Ge ‐
mein de oh ne dies wa ren, wur den da durch noch ver mehrt, es
herrsch te Neid und Er bit te rung ge gen ein an der, und so ge noß
man das Herrn mahl in ganz un wür di ger Wei se (V. 27) und kam
zu sam men sich zum Ge richt (V. 34). - Aber auch der ein zel ne
Gläu bi ge wird er mahnt, dar auf zu ach ten, daß er in rech ter in ne ‐
rer Ver fas sung am Tisch des Herrn teil neh me. Dar auf be zieht
sich die Mah nung in 1. Kor. 5,7: „Las set uns Os tern hal ten (das
Os ter lamm Chris tus ge nie ßen) nicht im al ten Sau er teig der Bos ‐
heit und Schlech tig keit, son dern im Süß teig der Lau ter keit und
Wahr heit.“ Auch das Wort Je su von der Not wen dig keit der Ver ‐
söh nung, be vor man die Ga be auf dem Al tar op fert (Mat.
5,23.24) ge hört hier her.
Wer am Herrn mahl über haupt teil neh men kön ne, das geht aus
dem gan zen Cha rak ter des sel ben her vor Es ist den Jün gern ge ge ‐
ben (Mat. 26,26), es ist die Ga be des Herrn an die Ge mein de (1.
Kor. 11,23). Kein Un gläu bi ger hat da her das Recht, an Sei nem
Ti sche zu sit zen, auch kei ner, der gläu big zu sein be kennt, wenn
er nicht in ner lich wahr und lau ter, mit dem Herrn und den Ge ‐
schwis tern in Ord nung ist. Das Herrn mahl soll we der in un wür ‐
di ger Wei se wie in Ko rinth (1. Kor. 11,27) noch von un wür di gen
Men schen ge fei ert wer den. - Ge gen die se Grund sät ze wer den
viel fach, be son ders aus kirch li chen Krei sen, die näm li chen Ein ‐
wen dun gen er ho ben wie in be treff der Zu ge hö rig keit zur Ge ‐
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mein de über haupt (…). Man be ruft sich fer ner öf ters dar auf, daß
Ju das doch am Herrn mahl teil ge nom men ha be; aber das wür de
doch gar nichts be wei sen, selbst wenn es wirk lich der Fall ge we ‐
sen wä re. Es scheint aber, daß Ju das wohl am Pas sah mahl teil ge ‐
nom men hat (Luk. 22,21), aber doch schon vor der Ein set zung
des Herrn mah les hin aus ging (Mat. 26,25; Joh. 13,21-30). - Neu ‐
er dings wird viel fach nach dem Vor gang Ters tee gens auf Grund
von 1. Kor. 11,28 be haup tet, es ge nü ge, wenn man beim Brot bre ‐
chen sich selbst prü fe; die an de ren Teil neh mer zu prü fen be ste he
kein Recht und kei ne Pflicht. Die ser Ein wand wird hin fäl lig so ‐
wohl durch das Gan ze der Schrift leh re wie durch ei ne sorg fäl ti ge
Text aus le gung; das Wort in 1. Kor. 11,28 heißt: „es prü fe der
Mensch sich selbst“; der Ton liegt auf „prü fen“, nicht auf dem
„sich selbst“; das Wort wen det sich al so ge gen je de ge dan ken lo ‐
se und leicht sin ni ge Teil nah me am Herrn mahl, hat aber mit der
Fra ge des Teil neh mens im all ge mei nen nichts zu tun.

Das Mahl des Herrn ist oh ne Zwei fel ein Hö he punkt im Ge mein ‐
de le ben, und es ist ein gro ßer Se gen, wenn es ge büh rend ge wür ‐
digt und mit der je ni gen hei li gen Ehr furcht und Ge wis sen haf tig ‐
keit be han delt wird, die ihm ge bührt. Den noch muß aber auch
ge sagt wer den, daß das Herrn mahl nicht der, son dern nur ein
Haupt punkt des Ge mein de le bens ist; schon in Apo stel ge schich te
2,42 steht es nicht al lein, son dern ne ben Wort ver kün di gung, Ge ‐
mein schafts pfle ge, Ge bet. Je des ei ne von die sen ist so wich tig,
be deut sam und un er läß lich wie das an de re. Das ist be son ders ge ‐
gen die An schau un gen der so ge nann ten „Ver samm lung“ (des
Dar bys mus) und der ihr ver wand ten Krei se zu sa gen. Bei die sen
ist näm lich das Herrn mahl der Mit tel punkt des Ge mein de le bens.
In ihm stellt sich nach ih rer Mei nung die Ein heit des Lei bes
haupt säch lich dar. Die „Ver samm lung“ „rich tet den Tisch des
Herrn auf“; an je dem Ort kann es nur ein Tisch sein; an die sem
Tisch hat der Gläu bi ge die Ver pflich tung, „sei nen Platz ein zu ‐
neh men“. So soll dann die „Ein heit des Lei bes“ be wie sen wer ‐
den. Es soll auch bib lisch sein, daß je den Sonn tag das Brot ge ‐
bro chen wer de, und zwar zie me sich am Tisch des Herrn nur
„An be tung“; Wort be trach tung sei aus zu schlie ßen; nur der Herr
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selbst dür fe der Tisch herr sein („den Tisch ver wal ten“) bzw. der ‐
je ni ge, der durch Sei nen Geist beauf tragt wer de.

Es müs sen die se An schau un gen der ge nann ten Krei se teil wei se
aus der Le bens füh rung des Man nes er klärt wer den, dem sie ih re
dog ma ti schen Be grün dun gen ver dan ken. John Nel son Dar by war
„Geist li cher“ der an gli ka ni schen Hoch kir che ge we sen und ist
spä ter aus ge tre ten. Wie nun in der ka tho li schen und an gli ka ni ‐
schen Kir che die Mes se, das heißt die durch den Pries ter be wirk ‐
te Op fe rung des Lei bes Chris ti den Mit tel punkt und die Hö he
des Got tes diens tes bil det, so for der te Dar by den „Tisch des
Herrn“ als den Mit tel punkt des Le bens der gläu bi gen Ge mein de.
Ein Blick auf die pau li ni schen Ge mein den dürf te aber zei gen,
daß dort das Herrn mahl ei ne solch über ra gen de Stel lung nicht
ein nahm. Ab ge se hen vom Ko rin ther brief wird es in den pau li ni ‐
schen Brie fen über haupt nicht er wähnt, und schon das ist be deut ‐
sam. Aus drü cke, wie sie bei der „Ver samm lung“ zu häu fi gen Re ‐
de wen dun gen ge wor den sind, z.B. „den Tisch auf rich ten“, „den
Platz ein neh men“ kom men im Neu en Tes ta ment nicht vor. Ein
Ge bot, wie oft das Mahl des Herrn ge fei ert wer den müs se, gibt
es nicht. Daß am Tisch des Herrn sich nur „An be tung“ ge zie me,
ist nir gends ge sagt, noch we ni ger, daß das Mahl so gar selbst
„An be tung“ sei. An be tung ge hört zum Herrn mahl wie zu al ler
geist li chen Be tä ti gung der Ge mein de, und Pau lus hat bei je ner
Ver samm lung in Tro as (Apg. 20) das Wort aus gie big ver kün digt,
be vor er das Brot brach. Er hat dort auch „den Tisch des Herrn
ver wal tet“ und we der an die ser noch an ei ner an de ren Stel le ist
hin sicht lich der „Ver wal tung des Ti sches“ ir gend ein Ge bot ge ge ‐
ben. - Es muß dar um ge sagt wer den, daß je ne An schau un gen
vom „Tisch des Herrn“ über das bib li sche Maß hin aus ge hen, Ex ‐
tre me sind. Es muß fer ner dar auf hin ge wie sen wer den, daß die ‐
sel ben sich mehr um die Form als um das We sen der Sa che be ‐
we gen; der For ma lis mus, der über haupt ei ne Ge fahr ist, kommt
ge ra de in die sem Haupt punkt der Leh re sehr stark zum Vor ‐
schein. Über das We sen des Herrn mah les, über sei ne geist li che
Be deu tung, über sei ne ethi sche Kraft hat je ner Kreis uns we nig
hö ren las sen. Wo man viel von der Form re det, wird das We sen
ei ner Sa che leicht ver kannt.
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Die ver hält nis mä ßig we nig Stel len der Schrift, die vom Herrn ‐
mahl han deln, ge ben in man cher Be zie hung kein ein heit li ches
Bild über die äu ße re Form, wie es in den ers ten Ge mein den ge ‐
hand habt wur de, vor al lem kei ne Ge bo te dar über. In Je ru sa lem
war das Brot bre chen ein Ele ment des Ge mein de le bens (Apg.
2,42), man brach das Brot hin und her in den Häu sern (V. 46). Es
scheint das täg lich ge sche hen zu sein, was bei der geist li chen Ju ‐
gend fri sche je ner Ge mein den sehr wohl mög lich war. Je den falls
ist von „ei nem“ Tisch der Zahl nach kei ne Re de, wohl aber von
vie len Ti schen bei höchs ter in ne rer Ein heit und Lie be. So dür fen
auch wir das Herrn mahl fei ern in der Ge mein de, wie „hin und
her in den Häu sern“, wenn es rech ter Wei se ge schieht, vor al lem
nicht im Ge gen satz zu an de ren Gläu bi gen, son dern in in ne rer
geist li cher Über ein stim mung und Lie be zu ih nen. - In Ko rinth
wur de das Herrn mahl in Ver bin dung mit Lie bes mah len ge fei ert.
Die sem Um stand ent spran gen aber auch die Un zu träg lich kei ten,
die es dort gab. Es steht nicht fest, ob über all Lie bes mahl und
Herrn mahl ver bun den war; aber aus der Kir chen ge schich te wis ‐
sen wir, daß die se Lie bes mah le et wa im Jahr 112 da auf hör ten,
wo sie be stan den, in dem der Kai ser Tra jan ein Ver bot er ließ, das
sie traf. Wir ha ben auch heu te noch Frei heit, Lie bes mahl und
Herrn mahl mit ein an der zu ver bin den, ein Ge bot aber ist es nicht.
- In Tro as wur de am ers ten Ta ge der Wo che das Brot ge bro chen
(ge nau er: In der Nacht zum Mon tag), und Pau lus ver kün dig te
vor her das Wort. Ein Ge bot, das Herrn mahl je den Sonn tag zu
fei ern, läßt sich dar aus nicht fol gern, noch we ni ger die An schau ‐
ung, daß die Wort ver kün di gung zum Tisch des Herrn nicht pas ‐
se. - Al les in al lem ist zu sa gen: Die ein zel ne Ge mein de soll das
Herrn mahl in der Art und Wei se fei ern, daß es sei ner Wür de,
Hei lig keit und Herr lich keit ent spricht, daß es zu gleich aber auch
ein frei er und wah rer, un ge mach ter und un ge küns tel ter Aus druck
ihres in ne ren Le bens ist. Sie soll Frei heit ha ben dar über, wie oft,
wann und wie sie es fei ert. Es läßt sich heu te beo b ach ten, daß
nicht da das meis te geist li che Le ben ist, wo man am häu figs ten
das Brot bricht. Viel fach steht man in der Ge fahr, äu ße r lich ei nen
an de ren Ge mein schafts kreis nach zu ma chen, oh ne daß das in ne re
Le ben dem ent spricht. Auch muß viel fach be zwei felt wer den,
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daß das Herrn mahl wirk lich im mer in geist li chem Ver lan gen ge ‐
nos sen wer de; es kann lei der al les ei ne to te Ge wohn heit wer den.
Dar um hand le je de ein zel ne Ge mein de in Sa chen des Herrn ‐
mahls nach ihrem wah ren in ne ren Be dürf nis und nach der Ge ‐
wis sens er kennt nis, die ihr ge schenkt ist.

In man chen Krei sen und Ge mein den der Ge gen wart ist es ei ne
viel fach er ör ter te Fra ge, ob am Tisch des Herrn auch sol che
Gläu bi ge teil neh men dür fen, die nicht Glie der der be tref fen den
Ge mein de sind. Auch be züg lich die ser Abend mahls gäs te“ ist ein
von Fall zu Fall ent schei den des Ver fah ren wohl das ein zig be ‐
rech tig te. Je de Ge mein de soll te hier in frei be stim men kön nen, da
ja die Ver hält nis se so wohl der Ge mein de wie der be tref fen den
Gäs te in je dem Fall an ders lie gen kön nen. Das Nor ma le aber ist
ge wiß, daß kein Glied am Lei be des Herrn drau ßen ste he, wenn
die Ge mein de Sein Mahl fei ert.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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